
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 13=35 [i.e. 14=34] (1868)

Heft: 33

Artikel: Zu dem Kampf der schweizerischen Bergkantone gegen die Franken
1798

Autor: Elgger

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94182

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94182
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgentrtne

Organ ber f^ttreiseriftjctt %xmtt.

$tx $a)mti). JRüiWrjtitfdirift XXXV. Mrgattg.

©afel* XIII. 3af)r3<utä. 1868. Mr. 33.

5)le f^weljertfijje ÜJülttätjeitung crfdiefnt In WD^enttf^ett Kümmern. <Der 58ref8 per ©etneftet ifl franfe burd) ble

flanje ©e^welj ?fr. 3. 50. Vit Seftettungen werben bireft an W „Stfettetgfeaitfettfefee SJeflag«6lt*feanblttng ttt Safel"
abreffftt, ber 23etrag »ftb Sei ben auSwärtfgen 'Abonnenten bur* Slact-naljme ergeben.

SSerantreertlidje Sflebaftlon: Dberft SBielanb unb Hauptmann »on Slgger.

Snfealt: Su bem Äampf ber föwefjerifdjen Sergfantone gegen bie granfen 1798. — ©in SBort ü&er SlUianjen. — 2JMtf=

tärifdjc Umfe^au in ben Äantonen. — ®a« 3nfanterie<@e»e^r, ber SSgerftu^en nadj bem ©Aftern SBänjet. — ©er ©olbat auf bem

Surnplafce. — Arabesques par le Gönäral Bra. J. Ambert.

Bu btm Äampf btx ftytt)£t3trifd)fn öergkantmw
gegen bit »franken 1798.

(gortfeftung.)
Sie neue Berfaffung.

Set efnjfgc ©egenftanb ber Beforgnif blieb bie

Berfaffung, »efefee bfe ©*»efj jeftt erfealten follte;
bo* au* bfefe »etftbwanb, al« Brüne att« ben Srüm*
ment ber ftfeweij. ©ibgenoffenftfeaft brei SRepubllfcn,
eine rfeobanfftfee, feel»etif*e uttb einen britten ©taat,
ba« SLeHgätt jit bilben »erfünbete. 3U leftterm foH*

ten au* bie ®cbirg«fantone fn fferer alten gorm
unb Berfaffung gefeören. Sfe ©*wefj follte jwar
babur* blcibenb getfeeilt unb jerrlffen werben 5 bo*
in btr bamaligtn 3eit, »o ber Begriff be« Bater*
lanbc« in bem be« Äanton« aufging, War bfe Be*

»ölferung, ba bfe ©ouoeränität ber Äantone gtrtttet
war, jufriebett; aHetu bft Berfügttngen ber franjö*
ftftfeen Befeörben waren »on feiner Sauer; nur
wenige Sage featte bfefe 3«ftüefelung be« efeemaligen

©ebfete« ber ©fbgeneffenftfeaft einen ©*ein bcr ®ül*
tigfeit; aHe greunbe ber SReuerung ttnb befonber«

bie wegen Uebereinftfmmung üon ©efüfelen unb Sin*

ft*ten »on granfrei* fo fefer bea*tete SBaabt macb'

ten gegen bfe 3crftüefetung ber ©*wefj BorfteHungen,
unb efnft*t«»one SIRänner feofften, ba« »erlorene^Sln*

fefeen bc« Battrlanbe« nur bttr* ©Infeeit unb axo-

fere ©entralifatton wieber gewinnen ju fonnen.

granfrei* gab na* unb e« jelgte ft* fefntenfecr, baf
ba« franjöftftfee Sirtftorium unb feine ©teHocrtrcfer

In ber ©*wefj nfemal« bfe ernfttf*e Slbft*t gefeabt

featten, aui bfefem Sanbe bref gefonberte greiftaaten

jit bilbm; nur ber beinafee üfeeraH fi* jtfgenbe SBf*

berftanb featte biefe SIRaf regel, ble geeignet war, oiele

©egner für bfe ©a*e ber ©Infeeit ju gewinntn, »cr*

anlaft.

Sfe Broflamlrttng bcr feelöetlf*ett SRe*

publlf.
Slm 22. SIRärj erlief ©enerat Brüne, ber Dber*

befefeWfeaber ber fränfiftfeen Slrmee in ber ©*wcij,
an bie Bürger aHer Äantone eine Beoflamation, in
wel*er bfe ©rfinbung einer feel»ttff*m ©fnfeeit«*

rtpublff angtfünbfgt wurbf. Sitfelbe lautete:

„Äautn war ble Srennung $el»etfen« in jwei
SRtpublifen entf*leben, wel*e mitten In ben leftten

3ucfungcn bet Dligar*ie gegen bie grtifetlt ttnb in
btr ©äferung fntgtgcngcfeftter Scibenftfeaftett »erlangt
wurben, fo äuferte ft* ber ©*merj In aHen ©c*
mütfeem ttnb bet lebfeafte SBunf* füt bfe Botjüge
bet republtfanif*ert ©infeeit.

„©erüfert bur* bfe mannigfaltigen Sewgniffe ber*

fettigen, wel*e felbft biefe Srennung begefert featten,

ftlmme i* mft »oflfgem 3ntrauen ju ben SBünftfeett

für ©infetft, ba i* »erft*ert bin, baf biefe« Be*

geferen aufrl*tlg fei.

»3« golge beffen werben ble Seputirten, »el*e
ft* ju Saufanne in einen gefeftgebenben Äörper »er*

einigen foHten, ft* foglei* na* Iferer ©rwäfelttng

na* Slarau begeben, um mit ben Seputirten ber

übrigen Äantone ben gefeftgebenben Äbrper ber ©itten

unb unheilbaren feeloetiftfeen SRepublif bilben jtt
feelfen."

®o erwünftbt biefe Slnorbmtng ben grettnben bet

feeloetiftfeen ©infeeit war, fo erftfereefenb war fte für
bie Slnfeänger ber alten Berfaffung. ©itt ©*rei bti
UnwiHen« erfeob ft* über bfefe Slnmafung, unb utt*
»trfeotm gab ft* btr Slbftfectt gegen eint SRtgferung

funb, wtl*e ba« oft gegebent SBort fo unumwitnben

ju brf*tn wagte. Ser UnwiHe wutbe no* geftel*

gert, al« man trfufer, baf ba« Sirfftorium bm Büt*

get Setattiet, ein efeemalige« Äon»tnt«mftgUfb, jttm
Be»ettmä*tigten ernannt feabe, um bte ©*weij ber
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Su dem Kamps der schweizerischen Sergkantone

gegen die Franken 1798.

(Fortsetzung.)
Die neue Verfassung.

Der einzige Gegenstand der Besorgniß blicb die

Verfassung, welche die Schwciz jetzt crhaltcn solltc z

dock auch diese verschwand, als Brüne aus den Trümmern

dcr schwciz. Eidgenossenschaft drei Republiken,
eine rhodanische, helvetische und einen dritten Staat,
das Tellgâu zu bilden verkündete. Zu letzterm sollten

auch die Gebirgskantone in ihrcr alten Form
und Verfassung gehören. Die Schweiz sollte zwar
dadurch bleibend getheilt und zerrissen werden; doch

in der damaligen Zeit, wo der Bcgriff des Vater-
landcs in dem des Kantons aufging, war die

Bevölkerung, da dle Souveränität der Kantone gerettet

war, zufrieden; allein die Vcrfügungen der französischen

Behörden waren von keiner Dauer; nur
wenige Tage hatte diese Zerstückelung des ehemaligen

Gebietes der Eidgenossenschaft einen Schein der

Gültigkeit; alle Freunde dcr Neuerung und besonders

die wcgcn Uebereinstimmung von Gefühlen und
Ansichten von Frankreich so sehr beachtete Waadt machten

gegen dte Zerstückelung der Schweiz Vorstellungen,
und einsichtsvolle Männer hofften, das verloreneMn-
sehen des Vaterlandes nur durch Einheit und größere

Centralisation wieder gewinnen zu können.

Frankreich gab nach und es zeigte sich hintenher, daß

daö französische Direktorium und seine Stellvertreter
in der Schweiz niemals die ernstliche Absicht gehabt

hattcn, aus diesem Lande drei gesonderte Freistaaten

zu bilden; nur der beinahe überall sich zeigende

Widerstand hatte diese Maßregel, die geeignet war, viele

Gegner für die Sache der Einheit zu gewinnen,
veranlaßt.

Die Proklamirung der helvetischen Re¬

publik.
Am 2?. März erließ General Brüne, der

Oberbefehlshaber der fränkischen Armce in der Schweiz,

an die Bürger aller Kantone eine Proklamation, in
welcher die Gründung einer helvetischen Einheitsrepublik

angekündigt wurde. Dieselbe lautete:

„Kaum war die Trennung Helvetiens in zwei

Republiken entschieden, welche mitten in den letzten

Zuckungen der Oligarchie gegen die Freiheit und in
der Gährung entgegengesetzter Leidenschaften verlangt
wurden, so äußerte sich der Schmerz in allen

Gemüthern und der lebhafte Wunsch für die Vorzüge
der republikanischen Einheit.

„Gerührt durch die mannigfaltigen Zeugnisse

derjenigen, welche selbst diese Trennung begehrt hatten,
stimme ich mit völligem Zutrauen zu den Wünschen

für Einheit, da ich versichert bin, daß dieses

Begehren aufrichtig sei.

»In Folge dessen werden die Deputirten, welche

sich zu Lausanne in einen gesetzgebenden Körper

vereinigen sollten, sich sogleich nach ihrer Erwählung
nach Aarau begeben, um mit den Deputirten der

übrigen Kantone den gesetzgebenden Körper der Einen

und untheilbaren helvetischen Republik bilden zu

helfen."
So erwünscht dicse Anordnung den Freunden der

helvetischen Einheit war, so erschreckend war sie für
die Anhänger der alten Verfassung. Ein Schrei des

Unwillens erhob sich über diefe Anmaßung, und

unverholen gab sich der Abscheu gegen eine Regierung

kund, welche das oft gegebene Wort fo unumwunden

zu brechen wagte. Der Unwille wurde noch gesteigert,

als man erfuhr, daß das Direktorium den Bürger

Lccarlter, ein ehemaliges Konventsmitglied, zum

Bevollmächtigten ernannt habe, um die Schweiz der
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neuen Berfaffung gemäf elnjuri*teti. Secarlter feferte

ft* wenig um bie aHgemefne ©ntrüftung; in feiner
erften Äunbma*ung erflärte cr, baf feine ©enbung
ba« ©lücf £>etoetieit« unb ben SRufem be« fränfiftfeett
SRamen« bejWftfe; er ttmafente bie @*weijer, fl*
»ot 3lnar*ie ju feüten unb ifere Dbrigfeit ju bc*

ffeflen; bfe Slbfl*t ber ftänflf*en SRegierung fei feine

anbere, al« biefenlgen, »el*e ben Ärieg »erfefeutbet

feaben, an iferen Sßerfonett unb ©ütern »erantwort*

li* ju ma*en; auf Äoften ber »omtaligen SRegen*

ten foHen ber fränfiftfeett Slrmee bie Seben«mittel,

weftfee fte bebürfe, geleiftet werben; „Ifer werbet etn*

fefeen", fagte er am ©*tuffe feinet Äunbma*ttttg, „baf
eine gere*te ©*abto«feattung ber Äoften erfolgen

muf, wcl*e bur* ben fre*en SBiberftanb ber jer*
ftorten Dllgarifete »eranlaf t »urben, ttnb ifer werbet

eu* beeifern, bie an eu* in biefet Bejiefeung ge*

fteHten gorberungen ju beliebigen."
3n einet anbetn Äunbma*ung cmpfafel ber frän*

fiftfee SRtgierang«beooflmä*ttgte unbebingte Slr.nafeme

ber feeloetiftfeen Berfaffung na* bem erften, in ber

@*wcij überaH befannt gema*ten ©ntwurf. 3n ber

Hoffnung, gröferem Uebel bur*! raf*e Slnnafeme ber

neuen Berfaffung »orbeugen jtt fönnen, fügten ft*
bie meiften Äantone ber gorberung. Slm 12. Slpril
»erfammeltett ft* bte Bcrtreter ber Äantone Slargau,

Bafel, Bem, greiburg, Seman, Sujem, Dbertanb,
©*afffeaufen, ©olotfeum unb Sürlcfe, unb »erfün*
beten biei feel»ettf*e ©ine unb ungeteilte bemofta*

tif* ttpräfentatioe SRtpubllf.

©timmung in ben @ebirg«fantonen.
Slnbere ©ntftfelüffe rief bai Berfaferen bcr frän*

ftftfeett SRegierung unb iferer SBerfjeuge in bett ©e*

birg«fantotteti feerOor. geft war ber @ntf*luf bc«

Bolfe«, für feine fünffeunbertfäferige Berfaffung ©ut
unb Blut ju wagen. Bot bem ©*rei be« Unwiflen«

wnb btt ©titrüftitttg, ber bi« in bfe entlegenften Sfeü*

ter be« $o*gebirge« brang, »erftummte bie ©timme

fait bere*nmbet Berttunft. Sllt unb 3wng füfeltt,

baf bfe SRa*fommen fener gelben, »el*e am SIRor*

garten, bei ©empa* unb SIRurten gefo*ten, ni*t
übtt ft*, »te übet eine @a*e oerfügen laffen bür*

fen, »enn fte ifere« SRamen« ni*t un»ürbig uttb »or

aHen Bölfcm bttr* ©*ma* gebranbmarft fein wol*
len. 3n bem Seben ber Bölfer, wie in bem efn*

jflntr 3nb(»ibuen, gibt e« Slugenblicfe, wo ba« Seben

niebt ber ©fiter feö*fte« ift unb eble ©tttftfeliefungen
aHe Beforgniffe fn £fntergmnb brängen muffen, ©in
foftfeer Slugenblfef war feftt In ben ®efelrg«fantonett

gefommen. Sllt unb 3«ng griff jit bett SBaffen, um
bfe $elmatfe gtgtn bfe ftt*tn fttmbtn ©fnbrfngltnge

jit »ertfeeibigen. 3br SRe*t ftfettn ber Beoölferung

gröfier at« ber geinbe Ueberma*t; SRiemanb bürfte
abratfeen, ofene für einen gelgting ober einen gtinb
be« Baterlattbe« angefefetn ju werben.

Sagfaftung ju ©*»9j.
Uri mafente bie Bttnbe«brüber jttm SBibtrftanb

unb ©*»9J liff an btn Botort Urt bie SDlafeiiung

ergefeen, afle bemofrat{f*tn ©tänbe Unterwalben,

3ug, ®latu«, SlppenjeH unb bfe alt ©t. ®aHif*en
8anbf*aften, »ott »el*ett eigene Boten ©*»fej ftfeott

äfettlf*e Sünftfee jtt etfennen gegeben featten, ju einem

elbgenöfftf*en 3ufammentritt cinjulaben. Sem Sin*
fu*en wurbe »iflfafert, unb am 1. Slpril traten ble

Slbgeorbneten ber cingelabenen ©tänbe in ©*»fej
jufammen; Untenoatben fefelte, ein Sfeeit ber Be*
»ölferung, bur* bie ©*recfniffe be« Äriege« ttnb ein

©*reibett be« ©tanbe« Sujem bewogen, war für bie

Slnnafeme bcr neuen Berfaffung. ©ine ©efanbtftfeaft
eilte »on ©*»»j na* Unterwalben unb btftfewot
ble Sattbleute, bfe utalten ewigen Bünbe, wel*e bfe

Botöättr tm ©lücf unb Unglücf oereinigt feätten,
nfefet ju »erlaffett; ifere einbrtnglt*eti SBorte fanben
©efeör unb Unterwalben bef*tof, bem Ärieg«bunb
gegen bie Unterbrücfer beijutreten. Slnber« feanbelte
Dbwalben. SBäferenb ble be»oHmä*tigtett Boten
biefe« -fralbfanton« bet ben ©ibgfiiofftn auf btm Sag

ju @*to!)j fafttt, ättbttten bie Dbwalbner plöftli*
iferett ©inn. Um bie ©reuel be« Äriege« jw »er*
metben, nafemen fte bie feeloetlftfee Äonftltution an.
Umfonft ma*te SRibwalben BorfteHungen, umfonft
fenbete bte Sagfaftung oon ©*wt)j eine ©efanbtftfeaft
ab, bie Dbwalbner ju beftfewören, treu bei ben alten
Bfinben ju »erfeatren. Sie ©efanbtftfeaft wurbe ab*

gewieftn unb bai »erfammelte Bolf geftattete berfelben

ni*t, »or ber Sanb«gemeinbe jtt erfebeinen. Set
SlbfaH Db»albcn« f*merjte bie anbern ©ibgenoffen,

bo* fonnte er fte »on ber betretenen Bafen ni*t ab*

wettbig ma*en.
Sin ber Sagfaftung ju @*»fej waren, »on glei*

*en ©efüfelen befeett, Slbgeorbnete üon Soggenburg,
bem SRfeetntfeat unb ©argan«, fowie »on SlppenjeH

Snner* unb Slufer=SRfeoben uttb bcr ©tabt unb Sanb*

fefeaft ©t. ©aflen eingetroffen. Sa ©enerat Brüne

einige fener 8anbf*aften bereit« ber feeloetiftfeen SRe*

publif einverleibt featte unb bfe ©efanbten ft* no*
immer in ber eiteln Hoffnung trugen, baf man bur*
SRl*t=©lnmlf*en In ble politiftfeen Sltigelegenfeeltm
anberer Äantone unb 8anbf*aften bem brofeenben

©ewlttet ttttgefettt fönnt, wutbe benfelben untet bem

Borwanb an SIRangel feieju etfotberlt*tt BoHma*ten
bet 3ntritt ju bett Beratfewngen ber ffinförtll*en
Sagfaftung »erwefgert.

Sin ber Sagfaftung wurbe ber Beftfeluf gefaft,
baf bie fünf Drte unb bie Slbgeorbneten fener Äan*
tone unb 8anbf*aften, wel*e eine gefonbttte Bc*

ratfeung fetelten, Jeber eine Senfftferift att bai fran*
jöjtftfee Sireftorium abfaffen foHte, wel*e bann unter
einem Umftfelag unb bur* bie glei*e ©efanbtf*aft
na* Bart« gebra*t werben foHten. SIRit ©inmütfeig*
feit wurbe ber Btf*luf gtfaft, bfe alte, bur* ba«

Blut ber Bäter ge»etfete ttnb bur* ba« ©lücf ber

3aferfeunbtrte geheiligte Betfaffttng mit ®ut unb

Blut ju »ertfeetbigen unb bfe ©fere be« mafcltofen

©*»eijernamen« febem Berluft, felbft btm Sobt

»otjujltfetn. Ätin ©tanb foHtt ofene ben anbern,
In Slbfi*t auf bie bebrofete Berfaffung unb in Be*

treff ber au«wärtfgen Slngelegenfeeitett, ttwa« füt
ft* abftfellefen. ©in aflgemeinet Btrifeeibigung«plan
follte entworfen itnb ben ©fertngtfanbttn mitgttfeeflt
»erben. Äein ©tanb folle für ft* anritt, fonbtm
feber für ben anbetn bafttfetn, fo baf in febtm ©fn*

jelnen aHe al« Slngegrtffene ju betra*ten feten.
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neuen Verfassung gemäß einzurichten. Lecarlter kehrte

sich wenig um die allgemeine Entrüstung; tn seiner

ersten Kundmachung erklärte er, daß seine Sendung
das Glück Helvetiens und den Ruhm des fränkischen

Namens bezwecke; er ermahnte die Schweizer, sich

vor Anarchie zu hüten und ihre Obrigkeit zu
bestellen ; die Absicht der fränkischen Regierung sei keine

andere, als diejenigen, welche den Krieg verschuldet

haben, an ihren Personen und Gütern verantwortlich

zu machen; auf Kosten der vormaligen Regenten

follen der fränkischen Armee die Lebensmittel,
welche sie bedürfe, geleistet werden; „ihr werdet

einsehen", sagte er am Schlusse seiner Kundmachung, „daß
eine gerechte Schadloshaltung der Kosten erfolgen

muß, welche durch den frechen Widerstand der

zerstörten Oligarchie veranlaßt wurden, und ihr werdet

euch beeifern, die an euch in dieser Beziehung
gestellten Forderungen zu befriedigen."

Zn einer andern Kundmachung empfahl der fränkische

Regierungsbevollmächtigte unbedingte Annahme
dcr helvetischen Versassung nach dem ersten, in der

Schweiz überall bekannt gemachten Entwurf. Jn der

Hoffnung, größerem Uebel durchs rasche Annahme der

neuen Verfassung vorbeugen zu können, fügten sich

die meisten Kantone der Forderung. Am 12. April
versammelten sich die Vertreter der Kantone Aargau,
Basel, Bern, Freiburg, Leman, Luzern, Oberland,
Schaffhausen, Solothurn und Zürich, und verkündeten

bieg helvetische Eine und ««getheilte demokratisch

repräsentative Republik.

Stimmung in den Gebirgskantonen.
Andere Entschlüsse rief das Verfahren dcr

fränkischen Regierung und ihrer Werkzeuge tn den

Gebirgskantonen hervor. Fest war der Entschluß des

Volkes, für seine fünfhundertjährige Verfassung Gut
und Blut zu wagen. Vor dem Schrei des Unwillens

und der Entrüstung, der bis in die entlegensten Thäler

deS Hochgebirges drang, verstummte die Stimme
kalt berechnender Vernunft. Alt und Jung fühlte,
daß die Nachkommen jener Helden, welche am

Morgarten, bei Sempach und Murten gefochten, nicht

über sich, wie über eine Sache verfügen lassen dürfen,

wenn sie ihres Namens nicht unwürdig und vor
allen Völkern durch Schmach gebrandmarkt sein wollen.

Jn dem Leben der Völker, wie in dcm

einzelner Individuen, gibt es Augenblicke, wo das Leben

nicht der Güter höchstes ist und edle Entschließungen

alle Besorgnisse tn Hintergrund drängen müssen. Ein
solcher Augenblick war jctzt in den Gebirgskantonen

gekommen. Alt und Jung griff zu den Waffen, nm
die Heimath gegen die frechen fremden Eindringlinge

zu vertheidigen. Ihr Recht schien der Bevölkerung

größer als der Feinde Uebermacht; Niemand durfte

abrathen, ohne für einen Feigling oder einen Feind
des Vaterlandes angesehen zu werden.

Tagsatzung zu Schwyz.
Uri mahnte die Bundesbrüder zum Widerstand

und Schwyz ließ an den Vorort Uri die Mahnung
ergehen, alle demokratischen Stände Unterwalden,

Zug, Glarus, Appenzell und die alt St. Gallischen

Landschaften, von welchen eigene Boten Schwyz schon

ähnliche Wünsche zu erkennen gegeben hatten, zu einem

eidgenössischen Zusammentritt einzuladen. Dem
Ansuchen wurde willfahrt, und am 1. April traten die

Abgeordneten der eingeladenen Stände in Schwyz
zusammen; Unterwalden fehlte, ein Theil der

Bevölkerung, durch die Schrecknisse des Krieges und ein

Schreiben des Standes Luzern bewogen, war für die

Annahme dcr neuen Verfassung. Eine Gesandtschaft
eilte von Schwyz nach Unterwalden und beschwor
die Landleute, die uralten ewigen Bünde, welche die

Vorväter im Glück und Unglück vereinigt hätten,
nicht zu verlassen; ihre eindringlichen Worte fanden
Gehör und Unterwalden beschloß, dem Kriegsbund
gegen die Unterdrücker beizutreten. Anders handelte
Obwalden. Während die bevollmächtigten Boten
dieses Halbkantons bei den Eidgenossen auf dem Tag
zu Schwyz saßen, änderten die Obwaldner plötzlich

ihren Sinn. Um die Greuel deö Krieges zu
vermeiden, nahmen sie die helvetische Konstitution an.
Umsonst machte Nidwalden Vorstellungen, umsonst

sendete die Tagsatzung von Schwyz eine Gesandtschaft

ab, die Obwaldner zu beschwören, treu bei den alten
Bünden zu verharren. Dte Gesandtschaft wurde
abgewiesen und das versammelte Volk gestattete derselben

nicht, vor der Landsgemeinde zu erscheinen. Der
Abfall Obwaldens schmerzte die andern Eidgenossen,

doch konnte er sie von der betretenen Bahn nicht

abwendig machen.

An der Tagsatzung zu Schwyz waren, von gleichen

Gefühlen beseelt, Abgeordnete von Toggcnburg,
dcm Rheinthat und Sargans, sowie von Appenzell

Inner- und Außer-Rhoden und der Stadt und Landschaft

St. Gallen eingetroffen. Da General Brüne

einige jener Landschaften bereits der helvetischen

Republik einverleibt hatte und die Gesandten sich noch

immer in der eiteln Hoffnung trugen, daß man durch

Nicht-Etnmischen in die politischen Angelegenheiten
anderer Kantone und Landschaften dem drohenden

Gewitter entgehen könne, wurde denselben unter dem

Vorwand an Mangel hiezu erforderlicher Vollmachten
der Zutritt zu den Berathungen der fünförtlichen
Tagsatzung verweigert.

An der Tagsatzung wurde der Beschluß gefaßt,

daß die fünf Orte und die Abgeordneten jener Kantone

und Landschaften, welche eine gesonderte

Berathung hielten, jeder eine Denkschrift an das

französische Direktorium abfassen sollte, welche dann unter
einem Umschlag und durch die gleiche Gesandtschaft

nach Paris gebracht werden sollten. Mit Einmüthig-
keit wurde der Beschluß gefaßt, die alte, durch das

Blut der Väter geweihte und durch das Glück der

Jahrhunderte geheiligte Verfassung mit Gut und

Blut zu vertheidigen und die Ehre deö makellosen

SchweizernamenS jedem Verlust, selbst dem Tode

vorzuziehen. Kein Stand sollte ohne den andern,
in Absicht auf die bedrohte Verfassung und in
Betreff der auswärtigen Angelegenheiten, etwas für
sich abschließen. Ein allgemeiner Vertheidignngsplan
sollte entworfen und den Ehrengesandten mitgetheilt
werden. Kein Stand solle sür sich allein, sondern

jeder für den andern dastehen, so daß in jedem

Einzelnen alle als Angegriffene zu betrachten seien.
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Sa« ©enbftferelben an ben fränffftfeen ©eftfeäft«*

träger unb ba« Sireftorium lauteten fotgenbermafen:
„Bürgcr=®ef*äft«träger! Sfe Bolf«repräfentanten

ber älteften bemofratlf*en ©tänbe in @*w$j einer*

feit« bttr* bie wi*tigen »orgefeenben Beränberungen
in bange ©orge gefeftt, anberfeit« bur* bie grof*
mütfelgcn ©eftttnungen, wcl*e bie fränfif*e SRepublif

gegen bfe frefen Boif«regterungett Immer geäufert,
wieber aufgemuntert, featten eben in bem |)aupt*
fteefen @*Wfej ft* »erfammelt, um fl* Ifere ©ebatt*
fen mttjutfeeflen unb ft* brüberlf* über bie SRittet

unb SBege ju beratfeen, bfe fte anjuwenbttt unb ein*

juftfetagett feaben mö*ten, um Ifere freie Bolf«oer*

faffung feetbefealten ju fönnen, beren Berluft ba«

Bolf biefer frfebli*cn Sfealer in tintm Snftanb »on

Sroftloftgfeit unb Berjweiftung öerftften würbe. 3«
unfern Beratungen »orjügli* bur* unfer unbe*

bfngte« Bertrauen auf bie gert*ten ©tnpfinbitngm
bf« Bofljiefeung«=Sireftorium« bcr fränfiftfeen SRe*

publlf geleitet, war ba« SRefultat berfelben beinafee

ftfeon bafeitt entftfefeben, ifere brfngli*en BorfteHungen
über bfefe wt*tfge Slngelegenfeett bur* Slbgeorbnete

au« iferer SIRitte bem BoHjiefeung«=Sireftorium über*

rei*en jw laffen, al« ju eben biefer 3£it au* bie

Botf«repräfetttanten ber f*wclj. ©tänbe unb Drte
SlppenjeH, ©tabt unb Sanbftfeaft @t. ©aHen, Sog*
genburg, be« SRfeeintfeal« unb ©argan« an bem Drt
unferer 3ttfammenfunft In bcr Slbfufet eintrafen,
über ben glet*ett ©egenftanb mit un« jtt beratfeen.

„Dfewofel Ifere Berfaffungen ben unferigm äfenli*
ftnb unb glei*e Beforgniffe fte ju un« feerfüferten,
feielten un« bo* einige Berftfeiebtnferit in ben Beweg*

grünben unb anbere Betrauungen ab, unfere Bor*
fteHungen mit bett iferigen in tine Bittftferift abju*
faffen. — Biflig aber würben wir ben Säbel eine«

feben 5Re*tf*affencn ju »erbfenett beforgt feabett,

wenn »fr eibgenofftfefee Brüber »on eben bem @*ritt
featten afewenbig ma*en WoHen, bur* beti wfr ba«

3fel unferer SBünf*e am ft*crften ju erref*en feofften.

„Siu* ftnb wir überjeugt, baf »eber ©ie, Bür*
ger=@ef*äft«trägcr, no* ba« Sireftorium e« un«
»erbtnftn werben, wenn wir btefe ©tänbe niefet ju
feinbem »erfu*ten, ifere BorfteHungen mit unb neben

ben wnfetigen ber feofeen Befeörbe ftberrei*en ju laffen.
„Sie ©mpftnbungen ber SIRenf*entfebe wnb ®e=

re*tigfeft, bie »ielen feolbtn Beweift, bfe ©te unferer
SRation fete»on bereit« gegeben, ttttb %\)xt Äenntniffe
üott ben Berfeältniffen unferer bemofratff*ett ©tänbe
ftnb un« fo »tele Bürgen, baf ©fe unfere efer*

erbietfgett SBünftfee bef bem Sfreftorfum unterftüften
unb ©u* babur* einen neuen Slnfpru* auf unfere
Sanfbarfeit erwerben werben, bie unau«löf*H* fein

wirb, wie bie ©mpftnbungen ber Berftefeeruttg, bfe

»ir ©u* gewibmet feabett.

„©egebett ©*»fej bett 5. Slpril 1798.

„Unterjet*net im SRamen ber SRepräfmtantm ber

©tmrinbtn unb SRätfet ber btmofratif*en ©tänbe Uri,
@*»fej, Unterwalbcn unter bem SBalb, 3«S u«b

©lam«: SBeber, Sanbammann unb Bannetfeerr.
SIRob. @*ueler, Sltt*8anbammann,
Sofe. Slnt. Ulri*, 8anbf*retber bti Äan*

ton« ®*»9j."

Sa« ©enbftfeteifeen ber fünf alten bemofratif*en
©tänbe an ba« franjoftfefee Sireftorium war folgen*
ben Snfealt«:

„Bfttger*Siref torett! Sa ft* bie ftänfif*e SRe*

pubtif al« greunbin unb Bef*üftertn be« ftfewetjert*

f*cn Bolfe« erflärte unb bfe ©ouoeränftät beffelben.

ju refpeftfren gelobte, f*ien (fere 3lbft*t einjig bafein

jtt gefeen, bfe Beftrefeungen ju unterftüften, wel*e
bte ©Inwofener ber arfftofratfftfeen ©tänbe ma*ett
bürften, um in ber ©*weij bfe SBfebergeburt fener

urfprünglf*en greifeeit ju bewirten, ju ber unfere be*

mofratfftfeen Äantone ben erften ©runb gelegt featten.

„Sur* bfefe »on ber. fränfiftfeen SRegierung fo

taut geäußerten ©runbfäfte berufefgt, waren wir weit
entfernt, au* nur ju »ermutfeen, baf e« in ben ©e*

ftnnungen ber fränffftfeen SRepublif liegen mö*te, itt
iferer greifeeit unb Unabfeängigfeft fene BoIf«regfe*
rungen ju ftören, bfe fte bett übrigen Bölfem bcr

@*wefj al« ein iferen SBünftfeett ttnb Beftrebungen
würbtge« ©ut angeprlefen featte.

„Unterbtffen featten bo* bie Slnnäfeerung fränfif*er
Sruppen f bie Ungewtffeeit iferer Beftlmmung, bfe

SRa*ri*ttn, bie ttn« jitfamett, bie ©erü*te, bie ft*
»erbreiteten, au* un«, bfe Bewofenet biefer frfebli*cn
Sfealer, in niefet geringe ©orgen »erfeftt.

„SlHefn unfer Icbfeafte« Bertrauen auf ©ure ®e*

ftnnungen, Bürger*Sfreftoren, unfer fefter ©laufee

an bfe Uebereinftfmmung ©urer £anblungm mit
©urett ©runbfäften unb Berft*erungen featten wnfere

Beforgniffe wieber gemitbert.
„Bon neuer 3n»erft*t belebt, orbneten wfr au«

ber SIRitte unferer Bolf«»erfammlungen SRepräfen*

tanten an ©uern fommanbirtnben ©eneral Brüne

na* Bern ab; beffelben gefällige Slufnafeme, bfe

rnünbll* itnb ftferiftti* erfealtenen feemfeigenben Sn*
ft*erungen füllten »oHenb« unfere ©orgen.

„Äaum waren bfefe unfere Befümmemiffe gefeoben,

faum featten wtr un« wieber ber tröftli*en Hoffnung
überlaffen, al« wir »on ber proofforfftfeen SRegferung

fn ©olotfeum ben ©ntwurf ber neuen feeloetiftfeen

Berfaffung jur Slnnafeme berfelben erfeielten unb ju*
gtei* bie ©age bur* unfer 8anb ging, baf aHe

©tänbe ber ©*weij jur Slnnafeme berfelben ft* ju
bequemen featten.

„SBir finben fefne SBorte, bfe Beftürjung ju f*il*
bem, bie biefe auf ben Snfammenffuf fo »Ieler SBafer*

f*einll*feiteit gegrfittbete SRa*rl*t unter un« »er*
breitete.

„Bergefeli* würben wir 3fu«brü<fe fu*en, bfe ]

©efemerjen ju bef*reiben, mit benen ttn« biefe Be*

forgnif erfüllte, bie »on unfern Bätern geftiftete Ber*
faffung ju öerlieren, bie unferer ©emütfeöart uttb

unferer 8age fo angemeffen ift, baf wir feit 3afer*
fetinberten unfer iferem @*ufte fenen ©rab »on SBofel*

ftanb gentefen, beffen unfere frieblfefeen Sfealer tm*
pfängll* ftnb.

„©rlatibtt, Bürgfr*Slreftoren, baf wir ©tt* über

ben ©ntwurf, unferer Bolf«reglerung eine anbere

gorm jtt geben (wenn folefee« ttt ©urem Borfeafeen

liegen foHte), In ber ungefünftelten @pra*e bcr grei*
feett unfere BorfteHungen ma*en bürfen.

„©rlawfeet, baf »fr fretmfttfeig ©u* fragen* wa«
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Das Sendschreiben an den fränkischen Geschäftsträger

und das Direktorium lauteten folgendermaßen:
„Bürger-GeschäftSträger! Die Volksrepräsentanten

der ältesten demokratischen Stände in Schwyz einerseits

durch die wichtigen vorgehenden Veränderungen
in bange Sorge gesetzt, anderseits durch die

großmüthigen Gesinnungen, wclche die fränkische Republik

gegen die freien Volksregierungen immcr geäußert,
wieder aufgemuntert, hatten eben in dem Hauptflecken

Schwyz sich versammelt, um sich ihre Gedanken

mitzutheilen und sich brüderlich über die Mittel
und Wcge zu berathen, die sie anzuwenden und
einzuschlagen haben möchten, um ihre freie Volksverfassung

beibehalten zu können, deren Verlust das

Volk dieser friedlichen Thäler in einem Zustand von

Trostlosigkeit und Verzweiflung versetzen würde. Zu
unsern Berathungen vorzüglich durch unser unbe-

dingtcö Vertrauen auf die gerechten Empfindungen
des VoUziehungs-Direktoriums der fränkischen

Republik geleitet, war das Resultat derselben beinahe

schon dahin entschieden, ihre dringlichen Vorstellungen
über diese wichtige Angelegenheit durch Abgeordnete
aus ihrer Mitte dem Vollziehungs-Direktorium
überreichen zu lassen, als zu eben dieser Zeit auch die

Volksrepräsentanten der schwciz. Stände und Orte
Appenzell, Stadt und Landschaft St. Gallen,
Toggenburg, des Rheinthals und Sargans an dem Ort
unserer Zusammenkunft in der Absicht eintrafen,
über den gleichen Gegenstand mit uns zu berathen.

„Obwohl ihre Verfassungen den unserigen ähnlich

sind und gleiche Besorgnisse sie zu uns herführten,
hielten uns doch einige Verschiedenheit in den

Beweggründen und andere Betrachtungen ab, unsere

Vorstellungen mit den ihrigen in eine Bittschrift
abzufassen. — Billig aber würden wir den Tadel eines

jeden Rechtschaffenen zu verdienen besorgt haben,

wenn wir eidgenössische Brüder von eben dem Schritt
hätten abwendig machen wollen, dnrch den wir das

Ziel unserer Wünsche am sichersten zu erreichen hofften.
„Auch sind wir überzeugt, daß weder Sie,

Bürger-Geschäftsträger, noch das Direktorium es uns
verdenken werden, wenn wir diese Stände nicht zu

hindern versuchten, ihre Vorstellungen mit und neben

den unserigen der hohen Behörde überreichen zu lassen.

„Die Empfindungen der Menschenliebe und
Gerechtigkeit, die vielen holden Beweise, die Ste unserer

Nation hievon bereits gegeben, und Ihre Kenntntsse

von den Verhältnissen unserer demokratischen Stände
find uns so viele Bürgen, daß Sie unsere

ehrerbietigen Wünsche bei dem Direktorium unterstützen
und Euch dadurch einen neuen Anspruch auf unsere

Dankbarkeit erwerben werden, die unauslöschlich sein

wird, wie die Empfindungen der Versicherung, die

wir Euch gewidmet haben.

„Gegeben Schwyz den S. April 1798.

«Unterzeichnet im Namen der Repräsentanten der

Gemeinden und Räthe der demokratischen Stände Uri,
Schwyz, Unterwalden unter dem Wald, Zug und

Glarus: Weber, Landammann und Pannerherr.
Mod. Schueler, Alt-Landammann.
Joh. Ant. Ulrich, Landschreiber des Kantons

Schwyz."

Das Sendschreiben der fünf alten demokratischen

Stände an das französische Direktorium war folgenden

Inhalts:
„Bürger-Direktoren! Da sich die fränkische

Republik als Freundin und Beschützerin des schweizerischen

Volkes erklärte und die Souveränität desselben

zu respektiren gelobte, schien ihre Absicht einzig dahin
zu gehen, die Bestrebungcn zu unterstützen, welche
die Einwohner der aristokratischen Stände machen

dürften, um in der Schweiz die Wiedergeburt jener
ursprünglichen Freiheit zu bewirken, zu der unsere

demokratischen Kantone den ersten Grund gelegt hatten.
„Durch diese von der. fränkischen Regierung so

laut geäußerten Grundsätze beruhigt, waren wir weit
entfernt, auch nur zu vermuthen, daß es in den

Gesinnungen der fränkischen Republik liegen möchte, in
ihrer Freiheit und Unabhängigkeit jene Volksregierungen

zu stören, die fie den übrigen Völkern der

Schweiz als ein ihren Wünschen und Bestrebungen

würdiges Gut angepriesen hatte.

„Unterdessen hatten doch die Annäherung fränkischer

Truppen, die Ungewißheit ihrer Bestimmung, die

Nachrichten, die uns zukamen, die Gerüchte, die sich

verbreiteten, auch uns, die Bewohner dieser friedlichen

Thäler, in nicht geringe Sorgen versetzt.

„Allein unser lebhaftes Vertrauen auf Eure
Gesinnungen Bürger-Direktoren, unser fester Glaube

an die Uebereinstimmung Eurer Handlungen mit
Euren Grundsätzen und Versicherungen hatten unsere

Besorgnisse wieder gemildert.
„Von neuer Zuversicht belebt, ordneten wir aus

der Mitte unserer Volksversammlungen Repräsentanten

an Euern kommandirenden General Brüne
nach Bern ab; desselben gefällige Aufnahme, die

mündlich und fchriftlich erhaltenen beruhigenden
Zusicherungen stillten vollends unsere Sorgen.

„Kaum waren diese unfere Bekümmernisse gehoben,

kaum hatten wir uns wieder der tröstlichen Hoffnung
überlassen, als wir von der provisorischen Regierung
in Solothurn den Entwurf der neuen helvetischen

Verfassung zur Annahme derselben erhielten und

zugleich die Sage durch unser Land ging, daß alle

Stände der Schweiz zur Annahme derselben sich zu

bequemen hätten.

„Wir finden keine Worte, die Bestürzung zu
schildern, die diese auf den Zusammenfluß so vieler
Wahrscheinlichkeiten gegründete Nachricht unter uns
verbreitete.

„Vergeblich würden wir Ausdrücke suchen, die '

Schmerzen zu beschreiben, mit denen uns diese

Besorgniß erfüllte, die von unsern Vätern gestiftete
Verfassung zu verlieren, die unserer Gemüthsart und

unserer Lage so angemessen ist, daß wir sett

Jahrhunderten unter ihrem Schutze jenen Grad von Wohlstand

genießen, dessen unsere friedlichen Thäler
empfänglich sind.

„Erlaubet, Bürger-Direktoren, daß wir Euch über
den Entwurf, unserer VolkSregierung eine andere

Form zu geben (wenn solches in Eurem Vorhaben

liegen sollte), in der ungekünstelten Sprache der Freiheit

unsere Vorstellungen machen dürfen.
„Erlaubet, daß wir freimüthig Euch fragen, was
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3fer benn fn bfefer unferer Berfaffung ftnbet, ba« j
gegen bfe ©rttnbfäfte ber ©urigeti anftöft?

„Äöiinte wofel ein SRegierung«plan angelegt wer*
ben, na* wel*eut bie ©ouoerättität fo au«f*liefli*
in ben fanben bc« Bolfe« läge? SBo jwiftfeen allen
©täuben eine »ollfommcnere ©lci*feelt feerrftfete? unb

wo iebe« einjelne ©lieb eine au«gebefentere greifeeit
genöjfe? — SBir tragen feine anbern gejfeln al« bie

fanften geffeln btr SReligion unb ©ittenlcferc; feitt

3o* brücft unfern SRaefen, al« ba« füfe So* ber

©tfefte, bie wir uti« auferlegen. — Slnberwärtig

mag bem Bolfe feierüber man*e« ju wüttf*en er*
übrigt feaben.

„Slber bei un«, bei ben Slbfömmltngcn SBilfeelm

SeH«, beffen Sfeaten für bie greifeeit Sfer feeute no*
preifet; bei un«, bie wir bi« auf biefen Sag in bem

ttiigeftörten ©enuf biefer Berfaffung geblieben f.ab
unb für bereu Beibcfealtung wir mit allem SRa*brutf
be« ©efüfel« einer gerc*tett ©a*e ju ©urer ©ere**
tigfeit reben, bei un« ift nur ein SBunf*, nur ber

einftimmige SBunf* — bei bet Berfaffung bleiben

ju fönnen, bie un« bfe Borft*t unb ber SIRutfe un*
ferer Bäter gegeben — unb wel*e Berfaffung fonnte
wofet ri*tiger mit ber ©urigen übereinftimmen

„SBir, [ba« gefammte Bolf biefer Sänber, beffen

©ouoerättität jw refpefttren 3ffe fo oft »erfproc^cn,
wir ma*en ben 8anbe«fecrrn unferer fleinen ©taaten
au«; wir feften unb entfeften na* SBiHfüfer unfere
Borgefcftten, erwäfelett unfere SRätfee, bie unfere ©tili*
»ertreter, bie ©tefloertretcr bc« Bolfe« ftnb.

„Siefe« ift Bürgcr*Sireftoren, in Äurjetn ber

3nbegriff unferer SRegterung«form — rufeet fte nt*t
ebenfo auf ber ©mnblage, auf wel*er bie ©urige
erbaut ift?

„SBie foHtct 3lfe bann ben SBiHcn, obet fe einen

Beweggrunb, je einen Bortfeeil feaben fönnen, biefe

unfere Berfaffung unb bamit unfer ©tücf ju jerftören?
„SEBenn au* bie SIRa*t baju in ©item Rauben

Hegt, wirb wofel ©ure @ere*tigfeit @u* geftatten,
»on berfelben ©ebrau* ju ma*en, um bei un« an
ber ©teHe unferer Berfaffung eine SRegierung«fovtn

einjufeften, beren Beftanbtfeeilc faum ber £unbertfte
unter un« ju begreifen im ©tanbe ift.

„©in Berg* unb $trten»olf, in unferem Urfprung,
immer ben ©inri*tungen wnb ber ©itteneinfalt un*
ferer Bätet getteu, glücftt* in unfettm SRtttelftanb,
jttftitbcn bei wenig Bebürfttiffen, würbttt wir au«
btn btf*tänfttn ©infünfttn unferer Sänber faum bie

Befolbung unferer tta* bet neuen Äonftitution jit
gebenben ©teH»ettreter ju beftrtiten »ermögen.

„Sie ©ittgtiffe in ba« Bri»at*©igentfeum, unb au*
biefe« würbe in wenigen .Saferen erftfeöpft fein, müfte
in unfern Sänbem eine allgemeine Sßerarmung cr*.
jeugett unb eine nie »erftegenbe DueHe »on Unrufeen
unb Btageit werben.

„SBunbert ©u* bemna* niefet Bürgcr=Sireftoren,
»entt bfefe traurige ©ewfffeeit, wetm biefe büftern
Slu«ft*tett un« »on bet Slnnafeme einer neuen Drb*
nung ber Singe jurfttfftfereefen, bie itn« al« eine Saft

»orfommt, beren ®ewi*t unfere Äräfte überftelgt.

„©ure tiefe Sßolitlf/ ©ure genaue Äenntnif ber

@emütfe«art, ber Sage unb ber Äräfte ber Bölfer,

bie @u* umgeben, werben bie SBaferfeeit unferer
BorfteHungen unterftüften, unb berebter al« wir,
wirb ©ure SDfenftbcnliebc für utt« fpre*cn.

„©tttc grofe SRation, bie ifere grofte ©ferbegferbe
barem feftt, bur* erfeabene Sfeaten bex @ere*tigfeit
uttb be« ©betmutfee« ifere 3aferbü*cr ju »erfeerrlicfecn,
fonnte fte wofel ifere glänjenbe ©ef*i*te bur* ben

büftern 3»»g oerbuufeln woHen, baf fte bie Berfaf*
fung unb ba« ©lücf eine« friebti*cn Bolfe« jerftörte,
baf ifer nie etwa« Seibe« getfean, ba« weber ben
SBiHcn no* bte Äraft feat, ifer femal« fefeaben ju
fönnen?

„gerne, biefe« ju befür*ten, gewäferen un« biet*
mefer ©ure geättferten ©runbfäfte bie tröftli*c £off*
nung, baf 3fer bte entworfene neue Berfaffung nur
fenen Bölferu ber ©*wcij geben werbet, bie folefee

»erlangen, unb baf 3fer mitten unter ben Beraube*

rungen, bie 3i)v 5U treffen im Begriffe ftefet, jene

Bolfooerfaffuitgcit, wel*c bie »on ©u* fo oft ge*
priefenen @*wcijerfeelben geftiftet, al« fo oiele re*
benbe 3e«gen ©urer ©runbfäfte, al« fo oiele btei*
benbe Senfmäter ©urer @crt*tigfcit ungeftört ju
taffeit geftnnt feib.

„©erufeet, Bürger*Sircftoren, un« no* einen feol*
ben Bewei« ©ure«, ben Bolföregiemngeit günftigen,
grofmütfeigen @*ufte« bur* bie Berfügttng ju er*

tfeeilen: baf unfern Säubern ber Bcrfefer mit bet

übrigen ©*weij frei, offen unb uttgefeinbert bleibe;

„©erufeet befonber« bur* bie troftooHe 3uft*erting
©urer wofelwoHcnben ©eftnnung utt« balb au« ber

quätenben Ungcwiffeeit ju jiefeen, in bie wir oerfeftt

ftnb; — bann werben unfere friebli*en Sfealer »on
ben 3lu«brüefen ber Sanfbarfeit uub Bereferung er*
ftfeaHen, bie wfr ©urer grofen SRation — biefer mä**
tfgen greunbin aHer Bölfer unb iferett würbigen Bor*
ftefeern wibmen werben,

„©egeben ju @*Wfej ben 5. Slpril 1798.

„3m SRamen ber ©emeinben unb SRätfeen ber be*

mofratiftfeen ©tänbe Uri, ©*w$j, Unterwalben SRib

bem SBalb, 3ng «nb ©laru«:
Urf: @*mib, 3ltt=8anbammann; ©*mib, Sanb«*

feauptmann.

@*wtyj: SBebcr, Sanbammann unb Bannerfeerr;
©*ueHer, Sltt=8anbammann.

Unterwatben unter bem SBalb: granj Slntott SBürftfe,

Sanbammann; &tla,ex, 8anb«feauptmann.

ßug »ott ©tabt unb gefammtem Sanb: granj 3ofef
SlnberSIRatt; Äart granj Äafefer; Slnton &ef;
Slloi« ©taub; Sofef Baumgartner. »>

©eraeinfamer ©tanb ©tarn«: Swclfel, Sanbammann;

getir SIRüHer, 8anb«ftattfealter.

Sominif Slnton Ulri*, Sanbftfereiber be« Äanton«

@*Wi)j."
Sa« ©*reiben bei Bolfe« oon SlppenjeH, ©t. ©al*

len, Soggenburg, SRfeeintfeat unb ©arganj an ba«

fränfiftfee Sireftorium lautete alfo:
„Bürger=Sireftoren! ©uer Beifpfel feat bfe Bölfer

au« iferem @*lummer geweeft. ©eitbem bie grofe
SRation bie greifeeit wieber auf ©eben jurüefbra*te
lief eine Bölferftfeaft na* ber anbern ft* »on bte*

fem feeiligen geuer entjünben.
' „Unb wel*e ©mpftnbungen ber greube muffen
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Ihr denn in dicser unserer Verfassung findet,
gegen die Grundsätze der Eurigen anstößt?

„Könnte wohl ein Rcgieruugsplan angclcgt werden,

nach wclchcm die Souveränität so ausschließlich

in den Händen des Volkcs läge? Wo zwischcn alien
Ständen eine vollkommenere Gleichheit herrschte? und

wo jedes einzelne Glied eine ausgedehntere Freiheit
genösse? — Wir tragen keine andern Fesseln alö die

sanften Fesseln der Religion und Sittenlehre; kein

Joch drückt unsern Nacken, als das süße Joch der

Gesetze, die wir uns auferlegen. — Anderwärtig
mag dem Volke hierüber manches zu wünschen

erübrigt haben.

„Aber bei uns, bei den Abkömmlingen Wilhelm
Tells, dessen Thaten für die Freiheit Ihr heute noch

preiset; bei uns, die wir bis auf diesen Tag in dem

ungestörten Genuß dieser Verfassung gcblicben sind

und für dcren Beibehaltung wir mir allem Nachdruck
des Gefühls einer gerechten Sache zu Eurer Gerechtigkeit

redcn, bei uns ist nur cin Wunsch, nur der

einstimmige Wunsch — bei der Verfassung bleiben

zu können, die uns die Vorficht und der Muth
unserer Väter gegeben — und welche Verfassung könnte

wohl richtiger mit dcr Eurigen übereinstimmen?

„Wir, Idas gesammte Volk dieser Länder, dessen

Souveränität zu respektircn Ihr so oft vcrsprochcn,
wlr machen dcn Landeöhcrrn unserer kleinen Staaten
auS; wir setzen und entsetzen nach Willkühr unsere

Vorgesetzten, erwählen unscre Räthc, die unsere

Stellvertreter, die Stellvertreter dcö Volkes sind.
„Dieses ist, Bürger-Direktoren, in Kurzem der

Inbegriff unferer Regierungsform — ruhet sie nicht

ebenfo auf der Grundlage, auf welcher die Einige
erbaut ist?

„Wie solltet Ihr dann den Willen, oder je einen

Beweggrund, je einen Vortheil haben können, diese

unsere Verfassung und damit unfer Glück zu zerstören?

„Wenn auch die Macht dazu in Euern Händen

liegt, wird wohl Eure Gerechtigkeit Euch gestatten,

von derselben Gebrauch zu machen, um bei uns an
der Stelle unserer Verfassung eine Regicrungsform
einzusetzen, deren Bestandtheile kaum der Hundertste
unter uns zu begreifen im Stande ist.

„Ein Berg- und Hirtenvolk, in unserem Ursprung,
immer den Einrichtungen und der Sitteneinfalt
unserer Väter getreu, glücklich in unserem Mittelstand,
zufrieden bei wenig Bedürfnissen, würden wir aus
den beschränkten Einkünften unserer Länder kaum dte

Besoldung unserer nach der neuen Konstitution zu

gebenden Stellvertreter zu bestretten vermögen.
„Die Eingriffe in das Privat-Eigenthum, und auch

dieses würde in wenigen .Iahren erschöpft sein, müßte

in unsern Ländern eine allgemeine Verarmung cr

zeugen und eine nie versiegende Quelle von Unruhen
und Plagen werden.

„Wundert Euch demnach nicht Bürger-Direktoren,
wenn diese traurige Gewißheit, wenn diese düstern

Aussichten uns von der Annahme einer neuen Ordnung

der Dinge zurückschrecken, die uns als eine Last

vorkommt, deren Gewicht unsere Kräfte übersteigt.

„Eure tiefe Politik, Eure genaue Kenntniß der

der Lage und der Kräfte der Völker,

das l die Euch umgeben, wcrdcn die Wahrheit unscrcr
Vorstellungen unterstützen, und beredter als wir,
wird Eure Menschenliebe für uns sprechen.

„Eine große Nation, die ihre größte Ehrbegicrde
darein setzt, durch erhaben? Thaten der Gerechtigkeit
und des EdclmutheS ihre Jahrbücher zu verherrlichen,
könnte sie wohl ihre glänzende Geschichte durch den

düstern Zug verdunkeln wollen, daß sie die Verfassung

und das Glück eines friedlichen Volkcs zerstörtc,
daß ihr nie etwas Leidcö gethan, das weder den
Willen noch die Kraft hat, ihr jemals schaden zu
könncn?

„Fernc, dieses zu befürchten, gewähren unS
vielmehr Eure geäußerten Grundsätze die tröstliche
Hoffnung, daß Ihr die entworfene ncue Verfassung nur
jenen Völkern der Schwciz geben werdet, die folche

verlangen, und daß Ihr mitten unter den Veränderungen,

die Ihr zu trcffcn im Begriffe steht, jene

Volksverfassungcn, welche die von Euch so oft
gepriesenen Schwcizerhelden gcstiftct, als so vicle
redende Zeugen Eurer Grundsätze, als so viele
bleibende Denkmäler Eurer Gerechtigkeit ungestört zu
lasscn gesinnt seid.

„Geruhet, Bürger-Direktoren, uns noch einen holden

Beweis Eures, den Volksrcgierungeu günstigen,
großmüthigen Schutzes durch die Verfügung zu
ertheilen: daß unsern Ländern der Verkehr mit der

übrigen Schweiz frei, offen und ungehindert bleibe
„Geruhet besonders durch die trvstvolle Zusicherung

Eurer wohlwollenden Gesinnung uns bald aus der

quälenden Ungewißheit zu ziehen, in die wir versetzt

sind; — dann werden unsere friedlichen Thäler von
den Ausdrücken der Dankbarkeit und Verehrung
erschallen, die wir Eurer großen Nation — dieser mächtigen

Freundin aller Völker und ihren würdigen
Vorstehern widmen werden.

„Gegeben zu Schwyz den 5. April 1798.

„Im Namen der Gemeinden und Räthen der

demokratischen Stände Uri, Schwyz, Unterwalden Nid
dem Wald, Zug und Glarus:
Uri: Schmid, Alt-Landammann z Schmid, Lands¬

hauptmann.
Schwyz: Weber, Landammann und Pannerherr;

Schneller, Alt-Landammann.
Unterwalden unter dem Wald: Franz Anton Würsch,

Landammann; Zelger, Landshauptmaun.

Zug von Stadt und gesummtem Land: Franz Josef
AnderMatt; Karl Franz Kayser; Anton Heß;
Alois Staub; Josef Baumgartner.

Gemeinsamer Stand Glarus: Zweifel, Landammann;

Felix Müller, Landsstatthalter.
Dominik Anton Ulrich, Landschreiber des Kantons

Schwyz."
Das Schreiben des Volkes von Appenzell, St. Gallen,

Toggenburg, Rheinthal und Sarganz an das

fränkische Direktorium lautete also:

„Bürger-Direktoren! Euer Beispiel hat die Völker
aus ihrem Schlummer geweckt. Seitdem die große

Nation die Freiheit wieder auf Erden zurückbrachte

ließ eine Völkerschaft nach der andern sich von diesem

heiligen Feuer entzünden.

„Und welche Empfindungen der Freude müssen
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niefet ba« Htxi bei ftfewefjerfftfeen Batrloten bur**
ftrömen, wenn er baran benft, baf bie grofe SRation

felbft ben erftett gunfen Ifere« geuer« ft* »om Slltar
unfere« Baterlanbe« feotte, ba unfere Bäter bur*
ifere $elbentfeaten ben erften ©tof bem fflaoifefeen

©uropa gaben.

„SBir ftnb 9ta*fommen biefer Bäter, Bürgte*
Sireftoren, unb wie wir feoffen, ni*t ganj unwür*
bige SRa*fommm, ba wir in bfefen Sagen ber aH=

gemeinen politiftfeen äBiebergeburt au* bur* ein

rfifemli*f« Bcftrcben fene alte greifeeit wieber feer*

fteHten, bie unfere bur* ben ©eift ber bamaligen

Seiten irregeführten Brüber un« einft wegnafemen;

bo* feftt feaben eben biefe Brüber, bie würbigen
©öfene ber SeHen, ifere Bäter, gewarnt oor bem

©eifte unferer 3e't, ft* felbft »ot ben Slugen btt
SRa*wclt babur* geefert, baf fte frefwiflig einer £err*
fefeaft über Brüber, bfe ifenen glei* an SRe*ten ftnb,
entfagten.

„SIRit einem SBort, Bürger=Sireftoren, wir ftnb
afle frei, na* bem Beifpicl be« bemofrattftfeen Äan*
ton« SlppenjeH, unfere« Borgättger« auf bem Bfabe
ber greifeeit, bet fcfeon übet »iertfealfefntnbert 3afere
aHe Bortfeeite ber unoeräuferli*cn S!Renf*cnre*te

genieft unb ft* feiet att unferer ©pifte untetjt.i*net,
benn au* et wünf*t mit un« in bet alten bemo*

ftatiftfeen Berfaffung bleiben ju fönnen.

„Slber, wie wurben wir fiberraftfet, af« auf einmal
eine un« bi«feer unbefannte Äonftitution erfefeien!

„©rlaubet un«, Bfirger*Sireftoren, baf wir ©u*
feierüber unfere ©mpftnbungen mit berjenigen Dffen*
feeit an jeigen, bfe ft* für freie SIRmftfeen fo wofel

ftfefefet. '

„Bor aflem muffen, wir fragen: SBqrum wiH man
un« bemofratiftren? 'Sft unfere Berfaffung niefet ftfeott

bemofratif* genug 3ft unfer Bolf nfefet ber einjige
©ottoerän, ber bie ©efefte ma*t, unb feine Dbrig*
feit erwäfelt na* einem repräfentattoen ©i)ftcm, ba«

ftfewerli* reinet au«geba*t werben tonnte? Sa«
ftnb SBaferfeeiten, ble ni^t ju wiberiegen ftnb; wir
feoffen bafeer, Bürger*Sireftoren, Stfe werbet unfern

einjigen unftfeulbtgen SButtf* biflig finben, baf wir
in wnferem SRufeeftanb bleiben, unb un« regieren
fönnen na* bem SDhifter ber Umäter, bie 3lfe f°
feo* ftfeäftet, unb unfere Brüber in ben bemofratiftfeen
Äantonen, bfe 3lfe nfefet weniger ftfeäftet.

„Üebetba« »erträgt ft* bfefe Äonftitution aHer*

bing« niefet mit unfern Sbfaloerfeältniffen, SRatur*

anlagen, ©fearafter, wnb befonber« jenet einfa*en
Slrmutfe, bfe füt ein £yfttenooW etrt waferer ¦ SRei**

tfeum ift; benn fte ift eigtntlt* nur eine ©inftfernn*
fung btr fünftll*ett Bebürfniffe tmb bie Sufrifbm*
feeit mit feem ®*t<ffal. hingegen biefe Äonftitution
oicHei*t anwenbbar auf ref*ere Sänber, würbe in
wenig 3aferett unfere länbl(*e $au«fealtuttg ju ©runbe
ri*ten. Uttb »äre bief ni*t unfer grofte« Ünglüef
uub ba« unerträg(i*fte Scfb, ba« man un« antfeun
fonnte? Unb 3f)r fofltet un« ein fol*e« Unglücf unb
ben SRttin unferer Äinber bur* eine gejwungene Sin*
nafeme btrfetben Äonftitution bereiten woHcn?

„SRcin! Sa« fönnt Slfe ni*t, Bürger*Sireftorcn,
©ure aufrichtigen, unb baf wir fo fagen, altfränfiftfeett

©eftnnungen (wir ftnben feitt beffere« SBort, un« an*
gemefftn au«jubrüeftn), ©ure tcpublifanlftfeen ®mttb*
fäfte, ©ure gcre*ten SJRafrfgeln, ©ure tm»erleftH*e
©erabfeeit, afle« f*fiftt un« »or berglefefeett Sutnu*
tfeungen, bfe man un« In Sufunft ma*en fonnte.

„Hkt in biefen Seilen lefet ttnfet Btrlangen, un*
fete SBünftfee unb tinfttr &offnttttgm.

„SBerbet 3lfe un« erböten? 3a! Sfer »etbet e« —
unb bann werben wir ni*t auffeören In @u* unb
in ber grofen SRation, beren ©feflt 3br fo »ürbig
»ertretet, bie unerf*ütterll*e ©tüfte ber ftfeweijeriftfeen

greifeeit jw oereferen.

„@*»Dj, bett 5. Slpril 1798.

„Sie Äantone, Sanbftfeaften unb bai Bolf »ott Slp*

penjefl 3nnet* unb Slufet*SRfeoben, 8anbf*aft »nb
©tabt ©t. ©aflen, Soggeitburg, SRfeeintfeal tmb ©ar*
gan«, unb tn bereu SRamett ble SReptäfentatiten:

Biftfeofberger, ©pief, Äünjle, «tefeer, Bolt, Sublö>
®f*wenb, Betnolb." .,*...-

(gortfeftung folgt.)

©in Wfttt über Äüianjfcn.
$elitifd> tnilitärifi^e Betrachtung.

Hin ttnb wieber feört man in gewiffen S«Wnngeti

für bett gaH eine« Ärfegt« SlHiattjen befütwotten.
©« bürfte bafeer etn freie« SBort feierüber wofel ge*

re*tfertigt fein.
Sfe ©eftfefefetc lefert, baf SlHfatijen eine« fteinen

(befonber« rtpublifaniftfem) ©taatt« mit einem gro*
fen monar*lf*en fttt« »erfeängnff»oH für 3enen

waren: ein j»eif*ncib(ge« @*»ert, ba« ge»öfenli*
ben f*»ä*em SlHifrteit oerwtinbete, ftatt ifen ju
f*ftften. ©ot*e Slflianjen gfel*eti bet gafetl »om

Bünbnff be« ©*aft« mft btm SBolfe; ba« ©*af
wutbt f*lftffl* »ott ftinrat lieben SlHiirten aufge*
freffen. Safeet »etmitbett unftre Borfäferen folefee

Bünbniffe uttb fuefeten ft*-lferer Haut felbft jtt wefe*

ren. — ©« wäre in feinem gafle ratfefam, au« un*
ferer SRmtralität fetrau«juttttftt, benn füt »tl*e
Bnrtei wir att* fämpften, fo würben wir im »er*
Her ent en galle mit unferem gef*lagenen Slttiir*
ten bur* Sid unb Sünn gefeen unb fein ©*lcffal
tfeeilen muffen, bafeer »om ©ieger glei* ober »iel*
leiefet no* feärttr befeattbelt »erben; ttn galt be«

©iege« bagegen, »ürben »ir »on unferem über*

mfitfeigm Slflilrttn bantt immtt tto* ba« ©*lcffal
bti @*afe« jum Sanf bafür ober al« Sßeei« Jit ge*

»artigen feaben. 3« beiben gällett featten »Ir
unfer SRe*t auf ble Unantaftbarfeft Htifetet Uttab*

feängigfeit bur* ba« Slufgeben unferer SReuttalität«*

oerpfft*tungen unb unfere Barteinafeme für aHe 3«*
fünft verwirft/ «nb »ären jebem ©toberer pret«*

gegeben. Bleiben Wir bagegen St btm gegenüber

neutral unb »ertfeeibigen und gegett feien Sin*

gretfer felbft, ofene SlHianj unb Bartetnafeme, au*
»entt »tr momentan unterliegen würben, fo feaben

wit ba« 5Re*t für ttn« unb bie Sl*tttng ttttb
©ömpatfele aHer SRatlonen, bfe balb mefer gelten

wirb, al« biejenige ber SRegierttngen.

©fere, $ffi*t unb Ätugfeett gebieten uni SRetttra*

lität uttb ®etbft»ertfeetblgung, benn febfar no* al«
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nicht das Herz des schweizerischen Patrioten
durchströmen, wenn er daran denkt, daß die große Nation
selbst den ersten Funken ihres Feuers stch vom Altar
unsercs Vaterlandes holte, da unsere Väter durch

ihre Heldenthaten den ersten Stoß dem sklavischen

Europa gaben.

„Wir sind Nachkommen dieser Väter, Bürger-
Direktoren, und wie wir hoffen, nicht ganz unwürdige

Nachkommen, da wir in diesen Tagen der

allgemeinen politischen Wiedergeburt auch durch ein

rühmliches Bestreben jene alte Freiheit wieder

herstellten, die unsere durch den Geist der damaligen

Zeiten irregeführten Brüder uns einst wegnahmen;
doch jctzt haben eben diefe Brüder, die würdigen
Söhne der Teilen, ihre Väter, gewarnt vor dem

Geiste unserer Zeit, sich selbst vor den Augen der

Rachwelt dadurch geehrt, daß sie freiwillig einer Herrschaft

über Brüder, die ihnen gleich an Rechten sind,

entsagten.

„Mit einem Wort, Bürger-Direktoren, wir sind

alle frei, nach dem Beispiel des demokratischen Kantons

Appenzell, unseres Vorgängers auf dem Pfade
der Freiheit, der schon über vierthalhhundert. Jahre
alle Vortheile der unveräußerlichen Menschenrechte

genießt und sich hier an unserer Spitze unterzeichnet,

denn auch er wünscht mit uns in der alten
demokratischen Verfassung bleiben zu können.

„Aber, wie wurden wir überrascht, als auf einmal
eine uns bisher unbekannte Konstitution erschien!

„Erlaubet uns, Bürger-Direktoren, daß wir Euch

hierüber unsere Empfindungen mit derjenigen Offenheit

anzeigen, die sich für freie Menschen so wohl
schicket. '

«Vor allem müssen. wir fragen: Warum will man
uns demokratisiren? Ist unsere Perfassung nicht fchon

demokratisch genug? Ist unser Volk nicht der einzige

Souverän, der die Gesetze macht, und seine Obrigkeit

erwählt nach einem repräsentativen System, das

schwerlich reiner ausgedacht werden könnte? Das
sind Wahrheiten, die nicht zu widerlegen sind; wir
hoffen daher, Bürger-Direktoren, Ihr werdet unfern
einzigen unschuldigen Wunsch billig finden, daß wir
in unserem Ruhestand bleiben und uns regieren
können nach dem Muster der Urväter, die Ihr so

hoch schätzet, und unsere Brüder in den demokratischen

Kantonen, die Ihr nicht weniger schätzet.

„Üeberdas verträgt sich diese Konstitution
allerdings nicht mit unsern LdkÄverhältnissen^
Naturanlagen, Charakter, und besonders jener einfachen

Armuth, die für ein Hirtenvolk ein wahrer Reichthum

ist; denn sie ist eigentlich nur eine Einschrün
kung dcr künstlichen Bedürfnisse und die Zufrieden
heit mit dem Schicksal. Hingegen diese Konstitution
vielleicht anwendbar auf reichere Länder, würde in
wenig Jahren unsere ländliche Haushaltung zUGründe
richten. Und wäre dicß nicht unser größtes Unglück
und das unerträglichste Leid, daö man uns anthun
könnte? Und Ihr solltet uns ein solches Unglück und
den Ruin unserer Kinder durch eine gezwungene An
nähme derselben Konstitution bereiten wollen?

„Nein! Das könnt Ihr nickt, Bürger-Direktoren
Eure aufrichtigen, und daß wir so sagen, altfränkischen

Gesinnungen (wir sinden kein besseres Wort, uns
angemessen auszudrücken), Eure republikanischen Grundsätze,

Eure gerechten Maßregeln, Eure unverletzliche
Geradheit, alles schützt uns vor dergleichen
Zumuthungen, die man unö in Zukunft mache» könnte.

„Hier in diesen Zeilen leset unser Verlangen, unsere

Wünsche und unsere Hoffnungen.
„Werdet Ihr uns erhören? Ja! Ihr werdet eS —

und dann werden wir nicht aufhören in Euch und
in der großen Nation, deren Stelle Ihr so würdig
vertretet, die unerschütterliche Stütze der schweizerischen

Freiheit zu verehren.

„Schwyz. den 5. April 1798.

«Die Kantone, Landschaften und das Volk.von
Appenzell Inner- und Außer-Rhoden, Landschaft und
Stadt St. Gallen, Toggenburg, Rheinthal und
Sargans, und in deren Namen die Repräsentanten:
Btschofbergcr, Spieß, Künzle, Meyer> Bolt, Dudly)
Gschwend, Bernold."

' (Fortsetzung folgt.)

Ein Wort über Allianzen.
Politisch militärische Betrachtung.

Hin und wieder hört mau in gewissen Zeitungen
mr den Fall eines Krieges Allianzen befürworten.

> dürfte daher ein freies Wort hierüber wohl
gerechtfertigt fein. ^

Die Geschichte lehrt, daß Allianz«, eineö kleine»

(besonders republikanischen) Staates mit einem großen

monarchischen stets verhängnißvvll für Jenen
waren: ein zweischneidiges Schwert, das gewöhnlich
den schwächern Alliirten verwundete, statt ihn zu
schützen. Solche Allianzen gleichen der Fabel vom
Bündniß des Schafes mit dem Wolfe; das Schaf
wurde fchließltch von seinem lieben Alliirten
aufgefressen. Daher vermieden unsere Vorfahren solche

Bündnisse und suchten sich ihrer Haut felbst zu wehren.

— Es wäre in keinem Falle rathsam, aus
unserer Neutralität herauszutreten, denn für welche

Partei wir auch kämpften, so würden wir im
verlierenden Falle mit unserem geschlagenen Alliirten

durch Dick und Dünn gehen und fein Schicksal

theilen müssen, daher vom Sieger gleich oder

vielleicht noch härter behandelt werden; im Fall des

Sieges dagegen, würden wir von unserem uber-

inüthigen AUitrte» dann immer Noch das Schicksal
des Schafes zum Dauk dafür oder als Preis zu

gewärtigen haben. In beiden Fälle» hätten wir
unser Recht auf die Unantaftharkeit unserer

Unabhängigkeit durch das Aufgeben unserer Neutralitäts-
verpflichtungen und unsere Parteinahme für alle

Zukunft verwirkt, und wären jedem Eroberer
preisgegeben. Bleiben wir dagegen Jedem gegenüber

neutral und vertheidigen uns gegen jeden
Angreifer selbst, ohne Allianz und Parteinahme, auch

wettn wir momentan unterliegen würden, so haben

wir das Recht für uns und die Achtung und
Sympathie aller Nationen, die bald mehr gelte»

wird, als diejenige der Regierungen.

Ehre, Pflicht und Klugheit gebieten uns Neutralität

und Selbstverthetdtgung denn höher noch als
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